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GeneralfeldmarfchaU von Billett».
Geiieralseldmai schall von Bülow ist durch Kabinett »,

yrder vom 82 . Juni 1816 in Bewilligung seines Abschieds¬
gesuchs in das Verhältnis der zur Disposition stehenden
Mziere übergelrete » . Am 2i . Dezember 1864 ist von Bü-
sow in das 2. Garde -Regiment eingetreten . Mit diesem
mochte er den Feldzug von 1866 mit und wurde im Ge¬
fecht bei Soor leicht verwundet . 1870 — 71 nahm er u. a,
an der Belagerung von Paris teil . Nach dem Krieg
wurde er in den Generalstab , daun ins Kriegsministe-
rium versetzt. In diesem war er Direktor de«
Zentraldepartements und entfaltete später als Ge¬
neral-Quartiermeister des Großen Geueralstabes an
maßgebenden Steilen für organisatorische und (träte«
gische Kriegsvorbere tung erfolgreiche Tätigkeit . Alz
Konimaiidiereiider General des 3. Armeekorps trat er,
wie sein Vorgänger Prinz Friedrich Karl , als taktische,
Lehrmeister der Armee hervor . Er schuf Uebungen im
Öioisionsverbande auf Truppenübungsplätzen und lehrt«
dar Zusammenwirken der Blassen besonders von Infan¬
terie und Artillerie in größeren Verbänden . Sein 3.
Armeekorps bewährte sich unter Führung des General»
o. Lochow im Kriege besonder » bei Soissons , in der
herbstschlacht in der Champagne , bei Douaumoni
und in Serbien . Bülow wurde bei Beginn de»
Krieges Oberbefehlshaber der zweiten Armee , di«
den Angriff auf Lüttich durchsührte , nachdem der
erst« Handstreich aus die Festung nicht den vollen
Effolg hatte . Dann leitete es ats gemeinsamer Oberbe-
sehirbaber über die 1. und 2. Armee den schnellen Durch¬
marsch durch Belgien . Zu erwähnen sind besonders die Be¬
lagerung von Namur , die Kämpfe an der Sambre , west¬
lich Nainur (21 . bis 24 . 8. Schlacht bei Namur ), wohin di«
Franzosen eiligst Kräfte hingeworfen hatten , die geschlagen
und bis zur Marne versetzt wurden . Die Festungen La Fere,
Laon, Teile von Reims wurden dabei besetzt. An der Marn«
war er besonders mit dem Unken Flügel und de» angrenzen¬
den sächsischen Truppen erfolgreich und deckte gemeinschaft-
sich mit der Armee von Kluck den Abmarsch an die Aisne.
An der Aisne -Front befehligte Bülow zunächst beiderseits
Reims und leitete als Oberbesehlshaber über die Heeres¬
gruppe des rechten Flügels die Abwehr sranzüsisch-
evglischer Angriffe gegen die Aisne -Stellung . Seit dem
10. Oktober 1814 war Bülow Oberbefehlshaber der neu
ringeteilten 2. Armee in erfolgreicher Verteidigung diese,
mnieefront . Am 27 . Januar 1815 wurde er zum Ge>
neralfeldmarschall ernannt . Leider zwang ihn Krankheit,
um 4. April 1915 zu den Offizieren von der Armee über-
luireien. Für seine großen -Verdienste wurde er vom
Kaiser mit dem Orden Lour le m£me ausgezeichnet . Beim
nunmehrigen Ausscheiden aus dem aktiven Dienst ist ihm
das Kreuz der Großkomture des Königlichen Hausordenr
oon hohenzollern mit Schwertern verliehen worden,
vulow bleibt Chef des Grenadier -Regiments 12 und
k in suite des 4. Garde -Regiments zu Futz , dessen Kom-
»lanoeur « von 1884 bis 1897 war.

>hl-

Deutsches Reich.
, "t- Bundesrals -Beschiufle . Berlin , 26 . Juni . In
“,r  heutigen Sitzung des Bundesrats gelangte zur An-
^"lnne: eine Aenderung der Bekanntmachung betr . Rege-

des Verkehrs von aus dem Ausland eingeführtem
schmalz (Schweineschmalz ) vom 4. März 1916 , der Ent-

^ 1̂ einer Verordnung gegen irreführende Bezeichnung
°" Nahrungs - und Genußmitteln , der Entwurf einer Ver-

111,0 betr . Veräußerung von Binnenschiffen an Nicht-
' «hsangehörige , der Entwurf einer Verordnung betr . di«
«Wertung von Speiseresten und Küchenabfällen , ein«
enderung der Bekanntmachung über den Verkehr mii

, )̂ ûchten usw . vom 15. Februar 1915 und der Entwurs
M » Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung.

T.-B .)

ij Sieg » er sozialdemokratischen Minderheit in Berlin.
U ! am  24 . Juni vom Verbände der sozialdemokratischen
»nb ♦ erej ne  Berlins abgehaltene Generalversammlung
iun« IJ}** einer völligen Niederlage der bisherigen Lei-
jjj, Bach längerer Aussprache , in der Mehrheit und
tz. ? oerheit ihre » Standpunkt mit den sattsam bekannten
8nnh* vertraten , wurden die Radikalen Adolf hoffmann
üi,r "0^vdgeordneter ) als Vo >sitzender, Weise als Schrift-
>box* ni)  gerbst als Kassierer , ferner der Reichstags-

ordnet , Stadtbagen und Rosa Luxemburg in den
'klausschutz gewäblt.

Ausland.
4 - va » geknebelte Griechenland.

Athen , 85 . Juni . (Haoas -Meldungen ) Der Minister-
»resident Zaimis bestätigte schriftlich  in einer Not«
Ile den Vertretern der S ch u tz m ä ch t e (! D. Red .) schon
Mündlich rr !;"l - !’"n wonach die königlich
griechische Regierung sich verpflichtet , die t» ihrer gemetn.
kamen Rote vom 81 . Juni mitgeteilten Forderungen tu
ihrer Gesamtheit zu erfüllen. — Um dringe » ,
den Bedürfnissen bi» zur Zeit der Wastle » abzu helfen.tat die Entente darin gewilligt.Griechen!,,nd eine neu,eilsumme derAnleth«  oorzujchießen . über di,
«an jüngst verhandelt hatte.

Bern . 25 . Juni . Nach einer Meldung der Agenzia
ktefani (Rom ) aus Athen erhielt der italienische Gesandt«
»on Zaimis eine Rote , in der insbesondere mitgeteilt
vird , daß in die allgemeine Demobilisierung auch die ia
Kordepirus  befindlichen griechischen Einheiten eiube»
griffen seien . m

Bern 25. Juni . Die griechischen Kamme » . R « U>
wählen  sind aus den 7. August festgesetzt.

Paris , 25 . Juni . (Haoas . Meldung .) Der Kamme »,
»usschuß für auswärtige Angelegenheiten hat nach Prüfung
her politischen Lage in Griechenland , des von den Alliierte»
überreichten Ultimatums und der durch die neuerliche»
Verletzungen des griechischen Grenzgebiete » von feite»
der Bulgaren geschaffenen militärischen Lage erklärt , datz
er auf den früheren Beschlüssen beharre ; er ist zu dem
Schluß gekommen , daß di « von Frankreich , Rußland und
England getroffenen Maßregeln kräftig angewendet , und
daß in kurzer Frist auch militärische Maßregel « bei Sato»
niki getroffen werden sollen.

Bern . 25 . Juni . In einem „Unerhörtes Ultimatum
überschriebenen Artikel schreibt die soziaidemoklattjch«

s , B e r n e r T a g w a ch t " u. a . :
Keine Geschichte eines Krieges dürste ein Ultimatum von solch«

Brutalität und Niedertraeyr aujzuweisen haben. Anstatt ehr
sich zu erklären , was sie will, heuchelt die Eutent « Recht «-
griinde und konstitutionelle Motiv « vor , während sie di«
Verfassung und die Freiheiten In den eigenen Ländern wie in Erie
chenland mit Füßen tritt . Wir protestieren gegen den unerhört«
Rechts- und Neutraiitätsbruch , den die Entente an Griechenlanl
vollzieht. Wir protestieren , weil eine Gutheißung des Ultimatum,
nicht nur eine Entstellung der Wahrheit ist, sondern fiel
eines Tages auch an unserem Lande rächen könnte. Wa,
jetzt die Entente gegenüber Griechenland tut , dessen könnt« sie «in«

!' Tages auch der Schweiz gegenüber fähig sein.
Stockholm , 26 . Juni . Zu den Ereignissen in Griechtll-

i land schreibt „Stockholms Dagblad " :
Mit berechnendem Hohn setzt eine französische Zeitung Übei

den Aussatz, der Griechenlands Unterwerfung unter das Ultimatun
der Alliierten behandelt , die Ueberschrift „La Gr6ce Iib6r6e " (,,Da>
befreite Griechenland ". D Red .). Die salbungsvollen „Beschützet
der Bersassung Griechenlands wandten die Hungerblockade all
Hauptzwangsmittel on und scheinen auch eine Landung in Phaleror
bei Athen vorbereitet zu haben , für den Fall , daß ihr „ Schützling'
sich sträuben sollte. In solcher Lage bestand nicht die geringst,
Aussicht, mit Erfolg die Freiheit und Selbständigkeit zu ver¬
teidigen : es blieb nur übrig , aus die notdürftigste Art den Scheii
zu retten . Mit welchen Gefühlen dies bei den denkenden Patrioten
mit Selbstachtung geschah, kann man sich leicht oorstellen. DU
Athener Zeitung „Chronos " faßt diese Gesühle heute in den!
bitteren Urteil zusammen , daß , solange es Nationen gab, kein freiet
Staat eine so demütigende Ohrfeige erhallen habe.

-s- Roosevell für Hughes.
Amsterdam . 26 . Juni . Einem hiesigen Blatt zufolgk

erfahren die Londoner „Times " aus Neuyork vom 25. Juni:
Roosevelt wird morgen eine » Brief veröffentlichen , in
dem er es ablehnt , die Präsidentschaftskandidatur de«
Fortschrittspartei anzunehmen , und in dem er die Mit¬
glieder der Partei auffordert , für Hughes zu stimmen.
Roosevelt ist davon überzeugt , daß eine Niederlage
Wilsons im Interesse des Landes gelegen wäre . Di«
Mehrzahl der Fortschrittler wird dem Rat Roosevelt»
Folge leisten.

-f- Wilsons neueste diplomatische Melodie für Mexiko.
Washington , 25 . Juni . (Reuter -Meldung .) Nach einer

Unterredung zwischen Wilson und Lunsing , die heute
stattfand , wurde eine Note nach Mexiko geschickt, in der
die sofortige Entlassung der bei Carrizal gefangenen
nordamerikanischen Reiter verlangt und gesagt wird , daß
die Bereinigten Staaten eine baldige Erklärung Mexikos
darüber verlange », welchen Weg es in Zukunft ein-
zuschlagen gedenke . Die Bereinigten
den Befehl an die mexikanischen
Rordamerlkanern das Vorrücken
anderen als nördlichen Richtung
nur als formelles Eingeständnis einer
seligen Handlung gegen die jetzt in Mexiko befindlichen
nordamerikanischen Truppen betrachten , zumal die Mexi¬
kaner diese ohne Herausforderung anzugreifen beabsichtigten,
wenn sie in Verfolgung der Absichten , deretwegen sie ab-
gesandt morden sind , sich vorwärtsbewegten , und obwohl
damit nur der mexikanischen Regierung geholfen werden
solle, sich und die Vereinigten Staaten vor unverantwort¬
lichen Banden räuberischer Rebellen zu beschützen.

Staaten könnten
Soldaten , den

ln irgendeiner
zu verwehren,
vorsätzlich feind-

Slelne voliMche Tlachrlthken.
-4- Von der holländischen Regierung wurde di« Ausfuhr

von zahmen Kaninchen , von allen Fischsorten, ausgenommen Salm,
Aal und geräuchertem Aa !, kontrollierter Anchovis , Stinten , di«
größer als s Zentimeter , allen Weich- und Echaltteren und allen
Süßwasserfischen verboten.

10 Jahrgang.

In der Schlußabstimmung genehmigte am 24. Juni de,
Schweizer Nationalrat  de » Bericht des Bundesrats über
die Maßnahinen zur Wahrung der Neutralität  mit 105
gegen 7 Stimmen ; dagegen stimmten 6 sozialistische und 2 radikale
Diffidente». Hieraus vertagte er sich aus den 18. September.

Zu Lausanne (Schweiz ) trat am 24. Juni ein „Kongreß
der unterdrückten Nationalitäten"  zusammen , de,
-lagehend die Frage behandeln will, „ aie eine Milderung bzw.
Aufhebung des Joches bei den koinmeiiüen Friedensverhandlungen
Surchzusetzen sei" .

st- Wie der „Rolierdamsche Courant " aus London meldet,
»ird die Annahme des Ausschlusses mehrerer Graffchasteu von
il l ste r vom Homerule - Paria ment  durch die ulsterischen
Nationalisten allgemein als ein Ereignis betrachtet , da» auf die
Regelung der irischen Frage einen entscheidenden Einfluß haben
wird . — Der «nglijche Lanüwirtschastsminister Earl Selborn«
ist zurückgetreten.

Au » dem Haag wird der „N . Zur . Ztg ." unterm IS . Juni ge¬
meldet, daß die Nachricht von der ersten japanischen Truppen»
«ndung nach Peking in London arge Befürchtungen erregt habe.
Man erblicke darin den Anfang der mehrfach angekündigten m i l i»
iärtschen Intervention in China  und frag » .sich, ob
»i« Japaner Peking jemals wieder verlaffen werden.

Dem Pester „ Lloyd " zu oige hat vor einiger Zelt in Banoeng
»ufJava «in mohammedanischer Kongreß  stattgefimüen,
»uf dem 70 Stämme In Ntederländisch -Indien vertreten waren;
in der Versammlung sei die Selbstregierung des Archipels aefor-
dert worden.

i . • Aus dem Reiche. %;
-J- Beisetzung Jmmelmanns . Nachdem am Sonn-

»bend gegen 4 Uhr die Leiche des Oberleutnants Jmmel-
enann auf dem Neustädter Bahnhof in Dresden einge¬
troffen war , erfolgte am Sonntagnachmittag um 5 Uhl
die Beisetzung in der Feuerbestaitungsanstalt Dresden-
Tolkewitz . In der Halle fanden sich u. a. ein : der Ver¬
treter des Kaisers General der Infanterie Freiherr von
Lyncker und der Vertreter des Königs von Sachsen Ge¬
neral der Kavallerie Freiherr von Müller , die in Aller¬
höchstem Aufträge Lorbe r̂kränze niederlegten . Auch vom
Prinzen Heinrich von Preußen war ein Blumengruß ein-
getroffen . Ferner waren zugegen Generaloberst von Hausen,
der sächsische Kriegsminister von Wilsdorf , Kultus¬
minister Dr . Beck, der Stellvertretende Kommandierend«
General sowie Abordnungen sämtlicher Dresdener
Truppenteile , aller Fliegerersatztruppen in Sachsen und
Abordnungen preußischer , bayerischer und sächsischer
Fliegertruppen aus dem Felde , von denen sämtlich Kränze
niedergelegt wurden . Nachdem die Kapelle des Schützen¬
regiments 108 das Niederländische Dankgebet gespielt
hatte , hielt Pastor Dr . Kautzsch die Gedächtnisrede , in der
er ein Lebensbild Jmmelmanns zeichnete . Während der
Rede kreuzte der Zeppelin IV über der Halle , von dessen
Gondeln zwei Rosensträuße mit schwarz -weiß -roter und
weiß -grüner Schleife abgeworfen wurden . Nach dem
Geistlichen widmete der Dresdener Oberbürgermeister
Immelmann als dem berühmten Sohn der Stadl
Dresden einen herzlichen Nachruf , während der Rektor
der Technischen Hochschule zu Dresden den Toten als den
begabten Schüler pries , der die hier erworbenen Kennt»
nisse für die Eroberung der Luft totesmutig i» Taten um»
gesetzt hat . Eine Reihe weiterer Ansprachen folgten.
Sologesänge , Cellovortröge und Orgelspiel umrahmten
die Feier , die auf alle Anwesenden einen tiefergreisenden
Eindruck machte.

Der älteste Enkel de » ersten Reichskanzlers , Gras
Nikolaus Bismarck , der einzige Sohn des verstorbenen
Grafen Wilhelm Bismarck . Fideikommißherr auf Barzin.
der mit 18 Jahren als Kriegsfreiwilliger ins Heer
etntrat und jetzt als Leutnant im Regiment Gardedukorps
Dienst leisipt , wurde für sein tapferes Verhalten in den
letzten Kämpfen im Osten mit dem Eisernen Kreuz erstek
Klasse ausgezeichnet.

st- Be7k? ,ag » ahme der Schafschur . Wie halbamtlich
verlautet , wird demnächst eine neue Bekanntmachung be¬
treffend Beschlagnabme und Besiandserbebung der deutscher,
Schafschur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerbe¬
reien erlaffen werden , die an Stelle der alten Beschlag
nahme -Bekanntmachung der deutschen Schafschur Nr . Vf. I
3808/8 15 KRA . treten wird.

Während bisher das Waschen der beschlagnahmter
Wolle in einer großen Anzahl von Wäschereien zulässix
war , wird nach de » neuen Anordnungen die Einlieferuno
der Wolle zum Waschen nur noch bei 5 Wollkämmereier
statthaft sein . — Im einzelnen bleiben die für das Wascher
gegebenen Borschriften die gleichen.

Die Veräußerung der beschlagnahmten Wolle wirk
allgemein , mit Ausnahme der Veräußerung an Berarbeitei
von Wolle , erlaubt sein . — Auch die von der Kriegswoll-
bedarfs -Aktiengeselljchaft , Berlin SW 48 . Verlängerte Hede
mannstraße Nr . 3, bezahlten Uebernahniepreise . die auf
Höchstpreisen für Wolle und Wollwaren vom 22 . De¬
zember 1914 beruhen , bleiben die gleichen wie bisher . -
Jedoch werden die Mengen Wolle , die nicht iMerhalt
12 Wochen nach dem Scheren oder Fallen zum Wascher
eingeliesert oder nicht innerhalb 10 Wochen nach ihr«
Einlieferung an die Kriegsmollbedarfs . Aktiengesellschaft
veräußert sind , enteignet werden . Zu diesem Zwecke wird
eine Meldepflicht eingeführt.

Die Bekanntmachung wird die Bestimmung enthalten,
daß innerhalb der ersten 4 Wochen nach ihrem Inkraft¬
treten alle Mengen von Wolle ohne Rücksicht auf den
Zeitpunkt ihree Scherens oder Fallens zum Waschen in
die in der neuen Bekanntmachung bestimmten Wollkämme¬
reien «inaelieiert werden dürfen,

l



Ker Juiefl.
4 - . . veveutende " kampftSkigkei « ln Alanvern . —

„völliger Mlhersolg " eine » starken französischen An«

Griffe » gegen . . « alte Erde " . — Andauernd erfolg.
reiche Kämpfe in Süd -Tvolhynien.

Großes Hauptquartier , den 26 . Juni 1910.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die kampstäligkeii an unserer nach Westen gerichteten

Front gegenüber der englischen und dem Aordflügei
der französischen Armee war wie an den beiden letzten

Lagen bedeutend.
Westlich de » „ Toten Mannes " scheiterten nächtlich«

feindlich « Vorstöße im Artillerie - und Maschinengewehr»

feuer.
Recht » der Maas endete abends ein Angriff setz,

starker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf dem
Rücken „ Kalte Erde " mit einein völligen Mißerfolg

der Franzosen . Sie sind unter große » Verlusten , teil¬
weise nach Handgemenge in unseren Linien , überall zu-

rackgeworsen . _

Deutsche Fliegergeschwader griffen das englische

tagcr bei Pas ( östlich Doullens ) mit Bomben an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von teilm - ise reger Artillerietatigkeit und
einigen Gefechten kleiner Abteilungen ist vom nördlichen
Teil der Front nichts Wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen.
Westlich von Sokul und bei Zalurcy dauern hes»

ti . r für uns erfolgreiche Kampfe an.
Die Gesangenenzahl ist seit dem 16 . Juni aus

fl Offiziere , 1109 ! Mann , die ">rte aus 2 Geschütze,
Lt Maschinengewehre gestiegen

Die Lage bei der

Ariiiee des Generals Grafen v . Bothmer

ist im allgemeinen unverändert.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nicht » Neues.

Oberste Heeresleitung . ( W . T -B . )
T'- Voot - Ersolg im Mittelmeere:

Am 23 . vormittags hat eines unserer Unterseeboote in bei
Otranto - Straße einen von einem Zerstörer , Typ „Fourche " be¬
gleiteten Hilfskreuzer , Typ „Principe Umberto ", versenkt . Del
Aerstörer verfolgte das 0 »Boot mit Bombenwürfen , kehrte zut
Eiukstelle zurück und wurde dann dort vom 0 -Boot ebensall«
versenkt.

Nach einer Pariser Havas - Meldung vom 28 . Juni
sind die beiden versenkten Schiffe der italienische Hilf » ,
kreuzer „ Citta di Messina " und der französische Zerstörei
»Fourche ".

-j - Verkürzung ber k. u . k. Fron » zwischen vrenka
und Elsch.

Wien , 26. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina keine besonderen Ereignisse . Aus
den Höhen nördlich von Kuly wurden russische Angriff,
mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen , an
der übrigen Front in Galizien verlief der Tag ruhiger.
In Wolhynien beschränkte sich die Gefechtstätigkeit meist
nur auf Artilleriekämpfe , westlich von Sokul erstürmter
Deutsche Truppen die erste feindliche Stellung in etwa
fnei Kilometer Breite und wiesen darin heftige Gegen-
«sigriffe ab . Weiter nördlich ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zur Wahrung unserer vollen Freiheit de » Handelns

wurde unsere Front im Angriffsraum zwischen vrenta
«n » Etsch stellenweise verkürz ». Dies vollzog sich un¬
bemerkt , ungestört und ohne Verluste . — In den Dolo¬
miten , an der Kärntner und an der küstenländifchen Front
dauern die Geschützkämpfe fort . — Zwei unserer Seeflug-
ßeuge belegten die Adria - Werke mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

-s- von der bulgarischen Front.
Sofia , 26 . Juni . Der Generalstab teilt mir : Die Lage

aus dem makedonischen Kriegsschauplatz ist unverändert.

G » kam zu kleinen Gefechten  zwischen Patrouillen >
an der ganzen Front . Im Barbar - Abschnitt  das
gewöhnliche Artilleriefeuer . Zwischen der . Ortschaften Prtka
und Palniisch zersprengte unsere Artillerie
ein feindliches Bataillon . Feindliche Flugzeuge warfen
auf die gelter im Mesta -Tale und zwischen Porto Lagos
und Tepedsik ohne Erfolg  Brandbomben ab . .

Die türlische Offensive im Kaukasus
schreitet nach dem Konslaiitiuapeler amtlichen Bericht vom
25 . Juni weiter erfolgreich fort . Aus dem linken Flügel
ihrer dortigen Front eroberten unsere Bundesgenossen
nämlich in zweitägigem Kampfe 25 bis 30 Kilometer süd - j
lich der am Meere gelegenen Ortschaften Ost und Trape-
zunt sowie auf den 2800 Meter hohen Gebirgsketten , di«
sich von Osten nach Westen tn der Gegend ausbreiten , wo
die Flüsse , die zwischen den beiden Ortschaften im Meere
münden , entstehen , starke russische Stellungen , machten
352 fflann,  darunter 7 Offiziere , zu Gefangenen  .
und erbeuteten u . a . a » Knegsinaierial über ! ' / - Millionen !

Patronen sowie 7 Maschinengewehre . „Trotz des schwte«
jaen Geländes , das dem Feinde günstig ist , erlitt dieser .
Verluste , deren Zahl sich aus fast  2000 T ote beläuft,
knsere eigenen Verluste sind vergleichsweise äußerst ge»

-s - Erfolge der Türken in Südperfleu.
Konstantin opel , 26 . Juni . Das Hauptquartier meldet

„m 25 . Juni:
An der Irak -Front nichts von Bedeutung.
In Südper sien griffen russische Truppen allerWaffen»

zattungen im Schutzeihrerbefestigten Stellungen am 23 . Juni
unsere östlich von Servil  beim Schanzen begriffenen
tlbteilungen an . Der Kamps dauerte bis zum Abend . Di«
Küssen  kehrten schließlich unverrichteter Dinge tn ihr«
Stellungen zurück , nachdem sie beträchtliche Ver¬
lust  e erlitten hatten . Eine überflügelnde russische Kolonne

! suchte getrennt unsere Truppen in dieser Gegend zu um¬
fassen , wurde aber nach einem Gegenangriff gezwungen,
dorthin zurückzukehren , woher sie gekommen war . Unsere
südlich  dieser Gegend operierende » Truppen
näherten sich  der Umgebung von Ghilan . Di«
Russen  wichen einem Kampf aus , räumten  die erwähnte
Ortschaft , und zogen sich in nordöstlicher Richtung zurück.
Im Norden begegneten unsere aus Sineh  oormarfchie-
renden Truppen einem russischen Reiterregiment . Sie
schlugen  es und fügten ihm große  B e r l u st e an
Toten und Verwundeten zu . Sie näherten sich aus der

' Verfolgung des Feindes Sineh.
An der K a u k a s u s - F r o n t auf dem rechten Flügel

und in der Mitte unbedeutende örtliche Feuerkärupfe.
Auf dem linken Flügel nördlich des Tschorow
richten wir die den Russen genommenen Stellungen weiter
gegen den Feind her . An anderen Stellen verfolgen
unsere Abteilungen alle feindlichen Trup¬
pe n,  die von dieser Front nach der Küste zu fliehen . Sie
nehmen die zersprengten Feinde in kleinen Trupps ge > i
fangen . So nahm eine unserer Aufklärungsabteilungen !
33 Soldaten vom 19 . turkestanifchen Regiment gefangen . j

Sonst nichts von Bedeutung . !

-f Stumme Zeuge » der Seeschlacht vor dem Skagerrak.
Aus Kopenhagen wird unterm 25 . Juni gemeldet , l

daß in den legten Tagen an der jütländischen Küste s
Mützen und viele sonstige Gegenstände von Schiffen , di«
an der Seeschiacht in der Nordsee beteiligt gewesen sind , j
angetrieben worden seien , so von „Indefatigable ",
„Nestor ", „Warspite ", „Märlborough ", „ Wiesbaden " und
„Pommern ".

-j- wachsender Erfolg de » « Boot - Krieges
im Motelmeer.

Madrid , 25 . Juni . Aus Barcelona wird gemeldet,
daß dort Boote mit der Besatzung des torpedierten ita¬
lienischen Segelschiffes „Ehicharra " eintrafen . Die Schiff¬
brüchigen erklären , es seien mehrere Schiffe torpediert
worden.

Die Zeitungen veröffentlichen eine Depesche aus Bar¬
celona , wonach Sonnabend früh zwei Boote mit der Be¬
satzung des von einem unter österreichischer Flagg«
ahrenden Unterseeboot versenkten italienischen Segel-

schiffes „Saturnino Fanni " in den Hafen einliefen . An¬
dere Boote , die gleichfalls im Hafen ankamen , hatten den
Kapitän und 18 Matrosen des von einem Unterseeboot
versenkten italienischen Schoners „ San Francisco " an
Bord.

Nach einer Meldung aus Castellon kamen tn Vinaroz
Boote mit der Besatzung des italienischen Dampfers „Gui-
fpnmn " nn . der von einem Uuterieeboot umer öiter-
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In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet .)

Lange konnte er kein Wort sprechen , er saß am Bettrandi
«nd streichelte immer wieder die bleichen Hände seines Soh-
»es.

„O Vater, " Hub Phili nach einer Weile an , „eS ist fo gut
»aß Du gekommen bist . Ich freue nnch so sehr darüber I"

Sr wußte genau , sein Vater war nur deswegen gekain-
nen . um ihn wegen seiner Verlobung zur Rede zu stellen
in , ihm Vorwürfe zn machen . Es würde einen harten Kamp'
leben , denn er kaniite ja seines Vaters Starrsinn und Un-
«engsamkeit , besonders in Fainilieiiaiigelegeiiheiten.

Dem Vater aber kam gar nicht die Einleitung zu einen
,weckmäßige » Gespräch mit seine » , Sohne in den Kopf . Ei
»eschäftigte sich angelegentlichst mit dein Drehen seines star¬
ten , grauen Schnurrbartes , als wolle er diesen ordentlick
vr Fasson bringen . Mit merklichen , Staunen betrachtete ei
Sbili . „ Wirklich , Junge, " meinte er endlich mit etwas un-
sicherer Stimme , „Du hast Dich brillant gemacht , siehst ganz
tadellos ans . War Deine Bernninduug sehr schiverer Natur ? '

„Ja , Vater , es ging ans Lebe » und Tod . Hätte hier ini
Lazarett die Pflegerin mich nicht mit so unendlicher Liebe u » £
Sorgfalt gepflegt , wäre ich Freund Hein , der tauge Zeit a >!
keiner Seite stand , nicht entkonimen !"

- »Ja , ja ! Die Oberschwester scheint mir auch eine mäch-
!ia resolute Person zn sei » , ich habe ihr bereits meine An-
»kennung ausgesprochen . Ueberhanpt , auch die Lage des Laza-
:eikS ist großartig und gesund angelegt . Du hast ein tadello¬
ses - Zimmer , geräumig , hell , luftig , schöne Aussicht , und voi
Illen mutet einen , die Reinlichkeit „ nd Ordnung sehr an-
irnehm an . Wo ist denn Deine liebenswürdige Pflegerin , ich
»röcht « ste gern einmal kennen lernen ? "

„Ja , lieber Vater , dazu dürftest Du wohl in der folgenden
Stunde kaum Gelegenheit ftnden . Die Schwester ist mit meh¬
reren Kolleginnen zum Traiisportempfang neuer verwundete,
Kameraden nach Xberg gefahren . Da wird sie schwerlich s«
bald zurückkon 'meii . .

uim steigendem Interest « hatte vrr alte Graf zngehört
1 „Ach . " rief er lebhaft , „ich bin ja doch mit dein Sanitätszng

and mit den Pflegerinnen hierher gefahren ; die sind schon
längst wieder im Lazarett nnt sechs Verwundeten !"

Üeber Philis Gesicht flog eine leichte Röte . „Du bist mb
»en Schwestern gefahren , hast mit ihnen gesprochen ? "

„Selbstverständlich ! Ach hör ' nur zu . was nur da auf dein
öahnhofe in Lberg passierte : Komme ich da mit de » , Eilznge
)em einzigen , den ich von Straßbnrg ans überhaupt krieger
konnte , » m 3 Uhr 55 Minuten in Tberg an und erfahre dort
ras der nächste Zug erst in zwei Stunden nach C . abfährt
Du kannst Dir denken , keine angenehme Ueberraschnng , da ick
roch in dem stockfreiilden Rest keine Menschenseele kenne.

Bald darauf läuft mm Euer Sanitätszng in der St « !
timt ein , um ans einem großen Militärzug , der inzwischer
r» ch eingelanfeu war , Verwundete z» verladen . Nnn wollt,
ich den Sanitätszng benützen , der gleich wieder „ ach der Ver-
ladnng abfahreu , abdanipfen sollte , aber der StationSvor-
teher hat mir ordentlich Bescheid gegeben , daß durch Militär-
rerbot durchaus keine Zivilpersonen einen Sanitätszng be¬
nützen dürfen.

Na , was wollte ich machen , da konnte nichts nützen , selbs:
»ie liebenswürdigen Fürbitten einer reizenden Pflegerin blie¬
sen erfolglos . Und nun , als ich mich schon beinahe in inei,
trauriges Geschick verbissen , wer komint da , hoch zu Roß ii

i »en Bahnhof hineingeritte » . Niemand anderer , als der gut « !
Wielsing in höchst eigener Person . Die Freude des Wieder - !
seheus mit dem alten Kollegen war natürlich groß , ich halt , !
ihn schon lange , seit meiner Reise nach Ragnsa vor 5 Jahre » >
nicht mehr gesehen . Er sieht übrigens prächtig ans . fider ?
lustig , gerade so wie früher noch , als wir beide Söhne de,
illma mater in Alt - Heidelberg waren . Jetzt ist er Komma » ,
»ant von Lberg , was natürlich zur Folge hatte , daß ick
sogleich eine Bescheinigung von ihn , erhielt , mit dein Sand
tätszug fahren zu dürfen . Andernfalls säße ich jetzt noch an
der verflixten Station Lberg „ nd haderte mit nreinenr Schick¬
sal . « -

Phili frng nachdenklich : „So , Du fuhrest mit de » , Sa - ‘
nitätszng , dann bist Di , sicher auch mit meiner Pflegerin zu-
sammengetroffen ? "

„Ach . da war eine , ein Prachtmädel , wahrhaftig , sag ' ick
vir , eine Lust war es , sich mit ihr unterhalten zu könne,,'
ick — "

reichischer Flagge versenkt würden war.
Las spanische Kadeltenschulschiff. Segelkoroette «M

tilns " hat in Eosteilon 36Seeleute vor , d . , Bes ., !j,^ ^ >
französischen Schiffes „ H - ruult " (2200 Tonneiij af, 2i
schisst , welches ein deuisches Unlerseeboot gestern fw
Feuer aus zwei weittragenden Geschützen im Kitzel,M
versenkt hat.

-f (£ i„ geheimnisvolles deutsches Sch -ff.
Amsterdam , 26 . Juni . Das „ Haudelsblad " enini»

den „Siraits Times " solgeuden Bericht , der vo„
Militärbehörden in Sinaapore stauinit : Ein Dauip ^
ungefähr 4000 Tonnen kam am 14 . Mai vor Bar,via
und hißte , als er auf der Reede oo » Tandjong P îck »>,,
Anker fallen ließ , die deutsche Handelsflagge.
sich heraus , daß die Offiziere Deutsche waren . Der K,, .!Ä,s_ Im »-l, .,, , h .»»- »1hHfhon

np schiss,
Geschütz

5,1)iif , das ans jr,,ebeschädigt . Es ist ei » dent .ches
einem fremden Hajen , wo es Zuflucht gejrutü . n tzM
geitüchlet timr.

Kartoffelversorgung.
Bon dem Präsidenten des Kriegsernährungsamt,

»on Batocki.

In meinem ersten Aufsatz habe ich über die beo
stehende Bestandsaufnahme als Grundlage für weitere $
teilungsmaßregeln als Zukunftsaufgabe des Kriegs
aährungsamts gesprochen . Heute sollen einige Mitteilun,»
über die augenblicklich dringlichste und alle Gemüter L
am meisten bewegende Ernährungsfrage , die der Kart «^
Versorgung , folgen.

Zur einigermaßen ausreichenden Ernährung ist
der allgemeinen , für Schwerarbeiter neuerdings erhodty
Brotration eine Durchschnittsmenge von etwa einem
Kartoffeln auf den Kopf und Tag notwendig . Von Milt,
Juni ab geht der Kartoffelverbrauch im Frieden für achtl,,,
zehn Wochen regelmäßig zurück , denn der Vorrat an alt,,
Kartoffeln ist dann meist ziemlich verbraucht , sie werden aui
weniger haltbar und weniger schmackhaft und die neuen
Kartoffeln sind dann noch nicht in genügender Zahl ^
haben , um für die Massenverpflegung auszureichen.
Bevölkerung wendet sich im Frieden in dieser kartchl-
nrmen Zeit mehr zum Verzehr von Hülsenfrüchten , © raupen
t»nd Grützen und Teigwaren.

Die Knappheit an alten Kartoffeln ist auch in diesen
Fahre eingetreten : da aber auch die genannten Ersatz¬
mittel knapp sind , ist der Kartoffelbedarf in jetziger Zetz
sehr viel höher wie im Frieden . Daß die Sicherung reich¬
licherer Vorräte von alten Kartoffeln für den Juni mi
Juli in dem zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr nicht hal
erfolgen können , ist sehr bedauerlich . Für das nächste Ich
wird alles darangesetzt werden , um solche Mißstände z«
vermeiden . Für dieses Mal gilt es nicht , rückblickend z«
kritisieren , sondern alle » zu tun , um dem Mangel ent-
zegenzutreten.

Gleich nach Beginn der Arbeit de » Kriegsernährungz.
amtes sind alle Anordnungen erfolgt , um alle noch doi-
handenen alten Kartoffelbestände restlos dem menjchlicheii
Verbrauch in den Bedarfsbezirken zuzuführen . Dabei
mußte scharf in die landwirtschaftliche Erzeugung einge
griffen werden , trotz der dagegen bestehenden ernsten Be- |
denken . Die Verfütterung zum menichlichen Gebrauch ge¬
eigneter Kartoffeln an Pferde und Schweine wurde völlig
verboten , natürlich auf die Gefahr eines zeitweiligen
Rückganges der so dringend erwünschten Schweinemast
Die wenige « Brennereien , die im Frühsommer noch etz-
bare Kartoffeln zur Spiritusherstellnng für Heereszweö!
verbrauchten , sind hierfür geschlossen . Die selbst Kartoffel»
bauende Landbevölkerung ist , von Schwerarbeitern abge¬
sehen , auf eine tägliche Ration von einem Pfund gesetz!
worden , was bei ihren Gewohnheiten in vielen Hegende«
einen harten Eingriff in ihre Lebenshaltung bedeutet , Der
aber ertragen werden muß , in dem Bewußtsein , daß d«
Ernährung der Gesamtbevölkerung im Kriege allem andere»
vorgeht.

Durch diese Anordnung sind beträchtliche KarioM
mengen für Städte und Jndujrriebezirke frei gewoibe »,
aber nur in einzelnen Kreisen , die starken Kattosseld »»
treiben , während in anderen Landbezirken mit wenig«
gutem Kartoffelboden schon selbst Knappheit herrscht »
nichts mehr abgegeben werden kann . Um nichts un»«-
säumt zu lassen , hat das Kriegsernährungsamt neuerdings
Kommissionen , bestehend aus einem Offizier und einei»
Kortnffeisacbnerstündiaen . in Kreise mit starkem Katt"
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deS Vaters Rede. „SalMIPhili sprach hastig zwischen
ieht sie denn aus , Vater ?" -,f

„Na , Junge , wie soll ich alter Erdensohn inich denn>m
Inssehen der jungen Mädel verstehen ? Hübsch war sie,b >M
ickiges Haar , btane treue Augen , zarte , zierliche
nt einem Wort — die Verkörperung einer echt » UV
sungfrau !" , , , *

Ueber Philis Gesicht huschte ein leuchte »,deS Lächeln- ,^
t 'S, " sprach er leise , wie im Traum . ,

„Wer ? WaS ? " Erstaunt sah der Vater seinen
„Ach , ich meine , das ist meine Pflegerin , geradeso, « "

e eben geschildert hast , sieht sie aus ." ,
„Sol DaS ist schade , das ich das nicht schon

»ißt , da hätte ich ja schon im Zuge allerhand uoer
tefinden erfahren können . Na — meine größte
orbei , denn ans Deinem Brief konnte man sehen,
ebensgefahr beseitigt war . Deine Mutter aber
llen Sorgen und Aengsten um Dich gar nicht « v
, den Verlustlisten unter der Rubrik »Schivecverw » ^
)ein Name stand , gab eS für sie fnrchlbare Sinn
lufreginlg und der Angst . "

„Wie geht eS dem , der guten Mutter jetzt ?" ,
Voller inniger Besorgnis frng es der jirnge OW ,
„Ganz gut , mein Junge , wenn nur das alte «» ^

»erzleiden , sich nicht inuner einstellte , es mach«
fters wie sonst bemerkbar . "

Fest und klar richteten sich jetzt PhiliS Anqen »^
Grafen Gesicht , als es fest , bestimmt , ohne »Z

s seinen , Munde kam : „Da hat sich die gute M »«« ^
bei meiner Mitteilung , daß ich mich mi«_ _ daß ich

rücken verlobt habe , sehr aufgeregt ? "
Nun warS heraus , das erste Wo . . ~

egenstand — Phili selbst hatte es gesproch

hitE
das erste" Wort Über de» " ^ \i

- 'iea .WA »
di « drohende Zornesfalte aus des Vaters Stlkl , ! ^ k
e, dunkle Röte seines Gesichtes , aber unent ««« T

' ~ •• meiner
ni«. . „Vater I Ich weiß eS , daß Du nnt

)1 zufrieden bist , ich weiß auch , daß Du n
er Aussprache wegen , hierhergekommei , off » ncB'
muß Dir von vornherein fest und bestimmt r̂»
mals von der osfl ^iellen Verlobung mit Llüi i

(Fortsetzung folgt .)
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«•: hmdl,  um dort durch örtliche Revisionen' alle noch
«rlüabaren Kartoffeln für den Verbrauch in den Stcidten

zu nipche». 2a nach den bisherigen Proben eine
^ ^ udwieErhebliche Zurückhaltung abei ailgends ertvlgt
>keiu  scheint, ist eine große Wirkung von dieser Maß-
*u j 0 streng sie auch durchgeführt wird, nicht zu erwarten.
' Alle verfügbaren alten Kartoffeln weiden von der
«pickekartoffelsielle nach einem vom Kriegsernährungs-
Imt genehmigten, sorgsam ausgearbeiteien Plan mit
^tinellzügen an die Bedarfsorte geschickt. Es ist aber
7-i der Knappheit an Ware unvermeidlich, daß dabei
-tockungen eintreten, die eine zeitgemäße Herabsetzung
hi* Kartoffelration an dem einen oder anderen Ort aus
"' „reichende Mengen notwendig macht. Für diesen
5'n hat das Kriegsernährungsamt angeordnet, der Be-
Mkerung als Ersatz für die fehlenden Kartoffeln eine
n-rinehrte Brotration zu verabfolgen, wa» durch die oor-
kcktia oorausschauende Verwaltung der Reichsgetreide-
ellr und durch die erfolgreich« Einfuhrtätigkeit der Ge.

^ideabteilung der Zentraleinkaufsgesellschaft zum Glück
«oalich ist.

Selbstredend bildet dieses Mehl oder Brot nur einen
aanz unzureichenden Ersatz für zeitweilig fehlende Kar.
Mein, deshalb muß die Beschaffung von Frühkartoffeln
-um Ausgleich für die fehlenden alten Kartoffeln mit be-
Niderem Nachdruck betrieben werden. Hier haben die

'Ereignisse der Reichskartoffelsielle leider nach zwei Rich¬
tungen einen unersreulichen Strich durch die Rechnung
gemacht. Holland, das stets auch im Frieden eine große
Frühkarloffelausfuhr nach Westdeutschland hat, Hai diese
Ausfuhr, weil sich dort, wie mitgeteilt wird, auch zeit¬
weilig Kartoffelknappheitgezeigt haben soll, vorübergehend
jesperrt, und das kalte Wetter hat die Entwickelung der
MDeutschland in diesem Jahre in allen dazu geeigneten
Begruben in besonders großem Maße angebouten Früh-
kaitvffeln wider Erwarten ansgehalten. Solche Ereignisse
kann die Reichskartoffelstelle auch bei sorgsamster Be-
rechnung unmöglich voranssehen. Jede weitere Woche
dringt darin Besserung, sie bringt immer größere Mengen
,on Frühkartoffeln zur Reife, und in nicht allzu ferner Zeit
wird die Kartoffelnot völlig beseitigt sein. Bis dahin gilt
-s, sich mit den Verhältnissen, so unerfreulich sie sind, so
gut es geht, abzufinden und zugleich durch durchgreifende
Beschlagnahme und richtige Verteilung der neuen Kar¬
toffelernte dafür zu sorgen, daß im nächsten Frühjahr eine
solche Knappheit unter allen Umständen auch bei Zu»
'ammentreffen aller möglichen ungünstigen Zufälle aus-
zeschloffe» ist. Die neue Kartoffelernte steht so gut, daß
dieses Ziel bei sorgsamer Vorbereitung aller nötigen Maß¬
regeln unter allen Umständen erreicht werden muß.

Diese Vorbereitung wird in der nächsten Zeit eine
M lige Aufgabe des Krieasernährungsam ts bilde».

Lokales und?roMiie*.
Dillenburg, den 27. Jum 1916.

— Volksspende für Kriegs- und Zivilgefangene.
Unter dem Protektorat der Kaiserin und Königin wird
demnächst in ganz Deutschland eine Volks spende
zum Be st en der deutschen Kriegs -' und  Zi-
vilg ef a n g e n e n gesammelt werden. Zu dieser»
Zweck wird ein Ehrenausschuß, bestehend aus dem Reichs¬
kanzler, dem Reichstagspräsidenten, den Staatssekretären
des Auswärtigen Amts, des Reichskolonialamts und des
Reichsmarineamts, den Kriegsministern von Preußen,
Bayern, Sachsen und Württemberg und dem Kaiserlichen
Kommissar und Militärinspekteur der freiwilligen Kran-
kenpflege, ferner ein Hauptarbeitsausschuß unter dem
Aorsitz des Obersten Friedrich im preußischen Kriegs¬
ministerium gebildet. Dem von dem Ehreausschuß zu er¬
stsenden Aufruf  werden sich eine Anzahl von Organi¬

sationen anschließen, die sich schon bisher in der Ge¬
fangenenfürsorge betätigt haben, darunter die Kriegsge-
sangenenhilfe des Christlichen Vereins junger Männer
!™' Evangelische Frauenhilfe . Die Sammlungen
tf cP^ llen tunlichst einheitlich in der Zeit vom 1. b i s
^ I u l i d. Js . von örtlichen Organisationen durchgeführt
erden. Aus diesem Anlaß hat der Evangelische Ober-

«rchenrat zu Berlin verfügt, daß am nächsten Sonntag,
Juli, auf die Sammlung empfehlend hingewiesen

P ; Ferner sind die Konsistorien ermächtigt worden,
9inift em  von ihnen zu bestimmenden Sonntage für die
lassen eine Kirchenkollekte  einsammeln zu

I (itto Einstweilen kein Fleischverbot. Wie das „Ber-
i ftor! ^ogeblatt" mitteilt, ist nach einer Aeußerung des
i „.jo von Batocki nicht zu befürchten, daß der Fleisch-

m den Monaten Juli und August gänzlich ver-
kourd.  Vielleicht werde aber im September dazu

(w * werden,  wenn sich das Ergebnis der neuen
ubersehen läßt.

I fieri-j ^ '^ nmmlung von Brennesseln. Ein Erlaß des
niai» Pisters für Landwirtschaft ordnet die beschleu-

IfMm« ®’nnun9 der Brennessel  an , nachdem es
(tolren Cn  in den Stengeln dieser Pflanze ent-

"0 fasern in ausgedehntem Maße zu Spinn - und
find»« e'benutzen.  Welche Bedeutung diese Er-
fejn J 'l*r Heer und Volk in dieser Zeit hat, bedarf
Dil sf Puderen Hinweises. Deshalb sollen auch die im
sĝ i oeise  vorhandenen Mengen dieser Pflanze ge-
gj o' t werden, wobei in erster Linie auf eine rege
ft, ^j 'iatigkeit der Jugend  gerechnet wird. — Aus
ic!0J lJ 3ei !’ung, die zur Verteilung kommen wird, sei hier
stiE' ^ hervorgehoben: Zu sammeln ist nur die lang-
Io*oe >55"^essel mit mindestens 50 Zentimeter Stengel-
c;n ,e  btengel werden mit Handschuhen angefaßt.
C;nö̂en abgeschnitten und lose geschichtet getrocknet.
In"ibettc$ en "der Zerbrechen der Stengel ist zu ver¬
so er ,r' -" vch dem Trocknen sind die Blätter und Köpfe
bütiJ.j en. Die gut getrockneten Stengel werden ge-
f-?[£en  ° n den noch näher zu bezeichnenden Abnahme-

Preise von 5 Mark für den Zentner oder
8ẑ f' 9 für das Pfund angenommen. Die Blätter und
BrJ 1mö ein wertvolles Viehfutter.

TNainschiffahrt. Die augenblicklich sehr
lohr̂ jo Wasserverhältnisse wirkten auf die Mainschiff-
toenio 1 delebend ein. Die Bergfahrt brachte zwar
olleysj ôrkehr, umsomehr aber der Talverkehr. Vor
Achter Bamberg viel rumänisches Getreide ver-

' das nach niederrheinischenHäfen gebracht wird.

Auch der Hp,lzverke.hr war recht l-th asten Gaxakters.
i BerschledentNch ist für die Talfahrten der «Schiffsraumi knnppghü orden

t)<ribvm; 27. Juni ist die Möglichkeit gegeven
daß e-m Pfarrer seine eigenen schweren Erleb¬
nisse während der russischen Einbrüche
in  O st p r e u ß e n , nämlich Herr Pfarrer Rauch aus
Rydzcwen in Ostpreußen. Mitteilen kann. Es ist des¬
wegen nötig, daß die K r i e g s b e t stu n d e , die sonst
immer Donnerstags gehalten wird, in dieser Woche be-
reils in v r g e n M i t i w o ch abend  9 Uhr in unserer
Hauptkirche gehalten werden muß. Scho» die Aussicht,
daß sich die Gelegenheit bietet, Selbsterlebtes ans den
schweren Kriegslagen Ostpreußens zu hören, dürste hin
reichend genügen, um für morgen abend auf ein dicht
gefülltes Gotteshaus zu rechnen. (Näheres auch in dem
diesbezügl. Inserat in heutiger Nummer.)

— Auf dem Felde der Ehre gefallen. Aus dem
Felde wird uns von einem treuen Leser unseres Blattes
geschrieben: Am 15. Juni nachmittags wurde im heißen
Kampfe der Leutnant d. R. W i l h e l m B r ü ck, Lehrer
aus Schierstein a. Rh., Schwager des auf dem Felde
der Ehre gefallenen Schreinermeisters Karl Schäfer
von Herborn auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze schwer
verwundet und erlag am 17. d. Mts . morgens seiner
Verwundung. Er war mir und uns allen in der Kom¬
pagnie ein lieber, treuer Kamerad, der stets ein vorbild¬
liches Wesen zur Schau trug und mit vollem Ernste seine
ihm gestellten Aufgaben erfüllte. In ihm'hat außer seinen
Lieben, denen der Dahingeschiedene unvergeßlich bleiben
wird, auch die Lehrerschaft einen großen Verlust zu be¬
klagen. Ehre seinem Andenken!

r. Haiger, 27. Juni . Am verflossenen Sonntag , dem
25. Juni , feierten die Hebammen Frau Weyel  in
Ha-ger und Frau Ernst  in Rodenbach in voller Rüstig-
ket ihr 4 0 >ä h r i g e s D i e n st j u b i l ä u m zusammen
bei Frau Ernst in Rodenbach. Es erschienen zur Feier:
Frau Landrat von Zitzewitz und Herr Geheimrat Schauß
nebst Gemahlin von Dillenburg, Herr Bürgermeister
Kämpfer von Rodenbach und der Vorstand des Heb¬
ammenvereins. Infolge des Krieges mußte die Feier im
engsten Rahmen stattfinden. Möge es den beiden Ju¬
bilarinnen vergönnt sein, noch recht viele Jahre in
geistiger und körperlicher Frische ihres schweren und ver¬
antwortungsreichen Amtes zu walten.

t) Wetzlar, 26. Juni . Nach dem Vorbild anderer
Städte trägt man sich auch hier mit dem Plan der An¬
lage eines Heldenhains. Als geeigneten Platz bringt man
den Kaisergrund in Vorschlag.

t) Gießen, 26. Juni . Die Firma Friedrich Krupp
A.-G. in Essen erwarb die hiesige Gewerkschaft Fernie.
Die Leitung des Werkes übernimmt Herr Bergassessor
Dr. Wimmer aus Dortmund.

t) Limburg, 26. Juni . Ueber die Anteilnahme des
katholischen Klerus am Kriege machte Professor Mußler
in einem zu Frankfurt gehaltenen Vortrage recht be¬
merkenswerte Angaben. Fast zehn Prozent der Geist¬
lichkeit üben im Felde oder Th den Lazaretten seelsorger¬
ische Tätigkeit aus . Von den Priesterkandidaten ist nahe¬
zu der vierte Teil im Kampf gefallen oder schwer ver¬
wundet.

t) höchst a . M.. 26. Juni . (20 000 Pfund minder¬
wertiges Rindfleisch — zur Verfügung.) Ein hiesiges
großes Kaufhaus bezog vor einiger Zeit von der Firma
„Specht, Anders u. Co., Hamburg, Neuer Wall, Telefon
Gruppe 4, 995" etwa 20 000 Pfund Rindfleisch unter der
Zusicherung, daß die Ware allerfeinster Qualität sei. Das
Fleisch war aber bei seiner Ankunft in Höchst zum größten
Teil verdorben. Selbstverständlichlehnte der Empfänger
eine derartige Ware ab und stellte sie den Hamburgern
zur Verfügung. Nunmehr bietet die Hamburger Firma
die 20 000 Pfund als „zweite Qualität ", den Zentner für
300 Mark, in der „Frankfurter Zeitung" aus.

t) Oberstedten, 26. Juni . Die Untersuchung in der
Hackelschen Leichenfundangelegenheithat noch sehr wenig
Klarheit in das rätselhafte Dunkel gebracht. Es steht nur
soviel fest, daß das Kind aus allernächster Nähe erschossen
wurde, die Waffe wurde auf den bloßen Körper gesetzt,
da kein Kleidungsstück beschädigt ist. Demnach dürfte auch
der Junge kein Opfer eines Wilddiebes geworden fein,
wie man zuerst annahm. Der Sachlage nach muß man
jetzt mit einem Mord rechnen. Die Untersuchung ist noch
in vollem Gange.

Aus dem Kelche.
Zreiitgrani , Sie unvermählt gebliebenr

Sf , bt* Jangit ve,st-.1 i enen Dichters FerdinandBNPVftÄSf3'“-"•** -
Der polnische Dichter Heinrich Lienklervlrz, der t»

Vevey (Schweiz) den Zentralausjchuß der Polen ieitet.
erhielt von Ioffre eine Einladung zum-Besuch der fran¬
zösischen Front. Sienkiewicz hat dankend abgelehnt.

Erstaunliche Lebensmittelvorräte. Die Automobil»
fabrikE. Racke in Coswig hat die Absicht, für ihr Per-
sonal Lebensmittel zu kaufen, weshalb sie hierauf bezüg¬
liche Zeitungsanzeigen erlassen hat. Der Firma wurden
min, der „Tgl. Rdsch." zufolge, u. a. angeboten: einige
Waggons Schmalz. 200 Zentner geräucherte Fleischwurst,
8000 und 15 000 Kilogramm Sülze , 5000 Dosen Leber-
u urst, 2500 Kilogramm reines Schweinefett, 2500 Kilo-
tziamm Speck, 10 000 Kilogramm Schinken, 50 000 Kilo-
granim Grützblutmurst ufw. Außerdem wurden der Firma
noch zahlreiche kleinere Posten ausländischer Fleischwaren
angeboten. — Die Angebote sollte sich die Zeutral-Ein»
kaust-Celellschaft einmal näher ansehen.

Aus aller Welk.
st- Beisetzung des Generalfeldmarfchalls Freiherr«

o. V. Goltz »n koustantinopel. Sonnabendnachmittag
'and in Koustantinopel die Beifekuna des Generalfeld,
marjchalls Freiherrnv. d. Goltz unter Entfaltung große»
militärische» Gepränge» und unter allgemeiner Teilnahme
»er Armee, der Flotte, der Reaierungskreise und fett
Bevölkerung von Konstantinopel statt. Der Sarg «ar
»uf dem historischen höchst malerischen Bajazidplatz vor
)em Kriegsministerlum aufgebahrt. Die Predigt hielt
Narinepfarrer Barbe über den Text: Sei aetreu dir
n den Tod. Darauf hielt der Krlegsminister Envei
Pascha eine Ansprache. Er widmete dem unvergeßlichen

. Lehrmeister der os,iranischen Armee, dessen Seist bei ihr
»leiben werde, «inen letzten Gruß. Hierauf wurde der
Sarg auf ein« Lafette gestellt und etn unermeßlicher
krauerzug, dem Hunderte von türkischen Offizieren sich
mschlossen und dem ganz Konstantinopel beiwohnte,
rewegte sich durch di« Straßen, in denen aller Der-
!ehr ruhte, nach der Serailspitze. Bon dort wurde der
Sarg in blumengeschmückter Barkasse unter dem Ehren-
,'alut des Militärs und der Feuerwehr und unter dem
Zhrengeleit von Torpedobooten durch die Fluten de«
Bosporus nach dem Park der Botschaft in Therapia ge-
bracht. Auf dem Kriegsfriedhof in der Nähe de» Moltke-
Senkmals fand unter stiller Feierlichkeit die Beisetzung de«
Generalfeldmarfchallsneben dem Grabe des Botschafters
Freiherrn von Wangenheim und des Militärattache«
von Leipzig statt.

st- Mord in einem franzöflschen Lazarett. Im
Lazarett in Auteuil schlich sich, nach einer Meldung au»
Bern, ein senegalesischer Soldat mit einem langen eng¬
lischen Messer bewaffnet in den Krankensaal, in dem füns
verwundete Franzosen schliefen, und ermordete zwei
von ihnen. Diese Untat gewinnt eine gewisse Bedeutung,
da aus dem Verhör des Senegalesen hervorgeht, daß sich
die farbigen Franzosen über gemeine Be¬schimpfungen  seitens ihrer weißen Kameraden ernst¬
lich beklagen, und daß der Mörder sich für solch« L«-
schiinpfunae» rächen wollt«.

flu» Groh-Derlin.
+ verband des Einfuhrhandels. Im Dlenstgebäude

der Handelskammer in Berlin fand am Sonnabend die
Gründungsversammlungdes Verbandes des Einfuhrban»
dels statt. Der Präsident der Berliner Handelskammer,
Franz o. Mendelssohn, leitete die Sitzung, er wies u. a.
darauf hin, wie nötig es tm Interesse der gesamte«
Volkswirtschaft ist, daß der wirtschaftliche Verkehr, soball
es angeht, von den Beengungen befreit werde, die wäh¬
rend de» Krieges unerläßlich seien. Als Vertreter der i«
Hamburg und Bremen mit gleicher Tendenz begründete»
verbände betonten die Herren Alfred O'Swald uni
v. Grüner ebenso wie der Präsident der Handelskammer,
daß es sich bei den Verbandsgründungen um eine ge¬
meinsame Angelegenheit des gesamten deutschen Import«
und nicht um eine lokale Intereffentenvertretunghandle.

Obstsperre gegen verlin. Wie der„Berl. Morgenpck
von unterrichteter Seite gemeldet wird, sind di« Werder-
schen Obstzufuhren nach Berlin mit dem Erlaß der Höchst¬
preise auf ein Minimum herabgegangen. Für die nächsten
Tage dürfte also mit einer Obstknappheit zu rechnen sein.
Das meiste Obst aus Werder soll nach Hamburg und an¬
deren Großstädten gehen, wo keine Höchstpreise bestehen.
5>offentlich werden die zujtändigen städtischen und staat¬
lick,en Stellen die Werderschen Produzenten zur Lieserung
an Berlin zu zwingen wissen.

weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 28. Juni: Ver¬

änderlich, stellenweise Regenfälle, höchstens vereinzelt in
Gewitterbegleitung, weni^ Wärmeänderung.

Letzte Nachrichten.
Die deutschen Fortschritte vor Verdun.

Basel, 26. Juni. Aus den Pariser Zeitungen geht
hervor, daß die letzten Fortschritte der Deutschen vor
Verdun  wieder eine neue Panik hervorgerufen haben.
Die militärischen Berichterstatter geben zu, daß von einer
Ermüdung der Deutschen immer noch nichts zu spüren
sei, und daß der Ansturm fortgesetzt werde, bis Verdun
gefallen sei, und daß dieses Schicksal nur durch eine sehr
kräftige Gegenoffensive auf einem anderen Punkt der
Westfront abgewendet werden könne. H e r v e ruft wie¬
der die Hilfe der Engländer an. Er verwahrt sich da¬
gegen, daß er sich in die Entscheidungendes englischen
Oberkommandos einmischen wolle, aber er ruft aus:
„Wenn Verdun nicht fallen soll, so muß die Gegenoffen¬
sive jedenfalls in Eile erfolgen." Der „Temps" hält es
seinerseits für notwendig, das Publikum vor der Illusion
zu warnen , als ob eine Gegenoffensive, selbst wenn sie
irgendwo gelingen würde, zu einer raschen Beendigung
des Krieges führen könnte. Der Krieg sei jetzt vollständig
ein industrieller Kampf geworden. Das Beispiel der
österreichischen Offensive in Italien und das Eingreifen
der russischen Offensive in der Bukowina beweise, daß die
Durchführung einer Offensive davon abhänge, daß die an¬
greifende Armee über ein ungezähltes Material verfügen
könne. Deshalb könnten die Ententearmeen erst auf einen
entscheidenden Sieg rechnen, wenn sie auf allen Fronten
über die nötigen Vorräte an Kriegsmaterial verfügen
würden.

Die Kämpfe am Stochod.
Skockholm, 26. Juni. Die „Rjetsch" schreibt über

die Kämpfe am Stochod:
Die deutsche Heeresleitung hat hier mit sagenhafter

Geschwindigkeit Armeen aus dem Boden gestampft. Drei
vollendet ausgerüstete Heere frischer Truppen greifen in
Wolhynien an ; die schwere Artillerie, die offenbar von
Verdun überführt worden ist, entwickelt eine furchtbare
Wirkung. Monatelang folgte Rußland mit größtem In¬
teresse den schweren Kämpfen bei Verdun, doch die fran¬
zösische Schlacht ist nichts gegen das blutige Ringen am
Stochod und Styr.

Der Prozeß gegen Sir Roger Eafement.
Haag, 26. Juni. Reuter meldet aus London: Der

Hochverratsprozeß gegen Eafement hat heute vor dem
Hauptrichter und zwei anderen Richtern und den Ge¬
schworenen begonnen, Das Gericht war gedrängt vyll,



Eiserne Jugend.
Eisern den Leib ! Eisern den Willen!
Es gidt viel zu erfüllen!
Die Zukunst will eiserne Männer haben
Und ihres Leibes und Geistes Gaben!
Du sollst ihr Schaffer und Schützer sein,
Fest dich stellen in sie hinein!
Und deine Seele soll sie beschwingen!
Dein ganzes Sein in ihr blühen und klingen!
Du bist sie, und sie ist du!
Bist du voll Krafr , geht 's gipfelzu!
Aus der heiligen , eisernen Gegenwart
Leb dir ins Herz deine deutsche Art,
Von der du nie und nimmer läßt!
Dann stehst -du in allen Stürmen fest!
Deine Jungheil nütze : Bereiten und bauen,
Mit Hellen Augen die Welt erschauen!
Halte dir Schild und Seele blank
Für deinen Menschen - und Kämpfeigang!
So blühst du der deutschen Zukunft entgegen
Und blühst dich in den eignen Segen!
Auf daß dein Vaterland nimmer verderbe,
Sei der Heldenzeit heldiger Erbe!
Eiserne Jugend!

Reinhold Braun.

Berliner Brief.
Die letzten Reichstagstage — Die innere Spannung —
Rotweudigkeii der Kämpfe — Die Zeit furchtbarster Ver¬
antwortung für unsere Diplomaten — Die eisenharte

Saust.
Die letzten Reichstagstage waren , was den gesetz-

gr -krischen Ertrag anlangt , gut zu nennen . Wir erhielten
mit überwältigender Mehrheit neue 12 Milliarden zur
Fortführung des Krieges , erhielten den Reichshaushalt
fast genau , wie die Reichsregierung ihn vorgelegt hatte,
erhielten die Altersrente schon mit 65 Jahren , die neuen
Steuern reichlicher , als der Bundesrat sie vorgeschlagen
hatte , eine gute Aenderung des Vereinsgesetzes im In¬
teresse der Fachverbände , ein Gesetz über die Kriegsent¬
schädigung in Ostpreußen und im Elsaß : kurz der Reichs¬
tag bewilligte , was der Bundesrat ihm vorschlug und
meist init großer » Mehrheit.

Und doch blieb in der S t i m m u n g des Unerquick¬
lichen genug . Es sind Reizbarkeiten da , die sich nicht
mindern , sondern wachsen und die noch sehr herbe
Kämpfe zeitigen werden.

Man kann diese Kämpfe geschichtliche Notwendigkeit
nennen . Gott der Herr führt noch immer die Welt¬
geschichte durch harte Kämpfe hindurch . Und auch die
Geschichte unserer Väter hatte in den größten Zeiten
die herbsten Kämpfe . Ich lese in diesen Tagen viel in
Bismarcks Briefen . Wie reizbar konnte er sein , wie herb
im Kampf um Deutschlands Ehre ! Es wäre gut , wenn >
wir in diesen gewaltigen Tagen , sofern uns ruhige Stun - j
den befcheert sind , recht oft einen Bismarckband , z . B . s
„Der Kanzler " aus dem Verlage von Wilhelm Lange - j
wiesche -Brandt , Ebenhausen b . München (Preis 1,80 Jl) i
zur Hand nehmen würden . Es ist gewiß wahr , daß wir
Bismarck nicht sklavisch nachahmen sollen . Wir Stöckeri-
aner kennen auch Bismarcks schwache Seiten . Aber wir
können es wohl brauchen , uns an Bismarcks Eigenart
zu stärken ! Die lange Kriegszeit zermürbt . Und wir
dürfen nicht zermürbt werden . Auf unseren Führern
lastet eine gewaltige Verantwortung : für unsere Diplo¬
maten kommt die Zeit furchtbarster Verantwortung für
die Zukunft unseres Volkes beim Friedensschluß . Es
würde mir denkbar verkehrt erscheinen , wenn man jetzt
den Führern , die unser Kaiser in ihr Amt berief , vor
allem dem Kanzler , das innere Vertrauen entziehen und
sie zwingen wollte , mit dem Bewußtsein , daß das Volk
oder doch die Besten des Volkes nicht hinter ihnen stehen,
sich mit den feindlichen Staatsmännern an den Tisch zu
setzen , an dem über Frieden geprochen werden muß . Un¬
sere Staatsmänner müssen sich für jene Stunde stark , von
einem starken Volkswillen getragen wissen . Klar und
gewiß auch ihnen eindringlich klar ist , daß unser Volk und
die Geschichte unbarmherzig über sie urteilen werden,
wenn sie nicht aus den Friedensverhandlungen alles
herausholen , was das Geschick unseres Volkes erheischt.
Gott schenke uns , daß sie in jenen Schicksalsstunden der
Friedensverhandlungen als echte , eisenharte Männer er¬
funden werden!

Im Jahre 1860 erschien in der „ Gartenlaube " fol¬
gendes Gedicht:

„Tritt aus der Führer wildem Zanken
Nicht ein antiker , ganzer Mann,
Der den unsterblichen Gedanken
Von Deutschlands Größe fassen kann?
Der uns ohn Ansehn und Erbarmen
Zusammentreibt im Schlachtenschweiß,
Und dann mit unbeugsamen Armen
Die deutsche Mark zu runden weiß?
Nur einer aus den Millionen,
Soweit die deutsche Langmut haust,
Zum Heil den Völkern und den Thronen,
Nur eine eisern harte Faust !"

Gott der Herr schenke uns und unseren leidenden
baltischen und flämischen Brüdern solche eisenharte Faust?

R e i n h a r d M u m m . M . d . R.

Geschrchtskalender.
Mittwoch , 28. Juni . 1695. Sieg der Brandenburger untre

Derfslinger und dem Großen Kurfürsten über die Schw den bei
Fehrbellin . — 1818. G. I . D. von Scharnhorst , preußischer General,
Neuschöpfer der preußischen Armee nach 1806, f zu Prag . — 1902.
Erneuerung des Dreibundvertrages . — 1914. Ermordung bei
österreichischen Thronfolgers und seiner Gemahlin in Serajrwo . —
1915. Französische Gegenangriff « gegen die von den Deutschen ge¬
nommenen Stellungen bei Les -Eparger aus den Maashöhen brachen
Ansmal unter schweren Verlusten für die Franzosen zusammen . —
die Armee v. Linsingen warf die Russen zwischen halicz un»
Zirlejow auf der ganzen Front über die Gnila -Lipa . — Weiler
nördlich wurde die Gegend von Przeniyslani —Kamionka erreicht.
Ohne den Angriff abzuwarten , gingen die Russen über den Bug
zurück. ^

Me Lage auf dem Gemüsemartte.
Ziemlich allgemein sind die Klagen über Mißständ«

km diesjährigen Obst » und Gemüseoerkehr . Waren e» für
die Vorjahrsesnte die Erzeuger und Händler , die mit der
Gestaltung der Gemüsihöchstpreise recht unzufrieden waren,
und litten demzufolge die Verbraucher indirekt durch
schlechte Beschickung der Märkte , so sind m  jetzt die Be»
hMUcher . die lebhafte Beschwerden über zu hohe Preise
und schlechte Marktversorgung führen . In der Tot sind die
Preise , die mancherorts für Gemüse und Obst verlangt
werden , ganz ungebührlich hoch , was um so schwerer emp¬
funden wird , als gerade gegenwärtig der Verbrauch bei den
täglichen Lebensmitteln mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hat . Daß bei gutem Ausfall unserer Frühgemüseernte hol e
Preise und schlechte Marktbeschickung zusammenfallen , er¬
klärt sich in der Hauptsache wahrscheinlich aus der Kon¬
kurrenz , die die Verarbeitung zu Dörrgemüse dem Frisch»
verbrauch bereitet ; das Einmachen von Gemüse dürfte
weniger Schuld haben , da die Materialien zur Konser¬
vierung schwer erhältlich sind . Diese Entwicklung der
Dinge stellte sich ein , da die Verbreitung des Dörren»
eine verkaufsfördemde und preisdrückende Ursache , die bei
Frischgemüse vorliegt , beseitigt , nämlich die geringe Halt¬
barkeit . Um da » Verderben vom Verbrauch nicht sofort
aufgenommenen Frisch -Gemüses zu verhüten , mußte man
die Nebenwirkung des Dörrens , die mögliche Beschränkung
der Zufuhren zum Frischverbrauch und das oerstälkte
Umsichgreifen der Spekulation im Gemüseoerkebr in den
Kauf nehuien , mit der Maßgabe , wenn die Dinge sich
unerträglich zu gestalten drohten , zu einer Regelung zu
greisen.

Nach volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeitsgesichts-
punkten soll gedörrt oder konserviert werden allgemein
jedes Gemüse , das der F r i j ch v e r b r u u ch
nicht aus nehmen kann oder will , oderdus
verderben würde , ehe es den Verbrauch
erreicht.  Der einzelne Gemüsebesitzer aber verfügt über
seine Ernte nicht nach vaiksivirtjchastlichen Zweckmäßig»
keitscrwägungen , sondern nach private » Nutzensermägu » gen.
und da bietet ihm die freie Preisbewegung und die be¬
liebig lange Haltbarkeit des Döirgeinüses lohnendere Aus¬
sichten fast ohne Verlustgefahr , da die Nachfrage nach <» -•-
müse in der Gegenwart und abschätz baren Zukunft dring¬
lich zu bleiben verspricht . Die Sachlage ist also die . daß
das Dörrgemüse unsere Preise für Frischgemüse »reibt,
teils durch Verknappung des Frischgeuiüseangebuts , teils
durch die Rückwirkung des Dörrgemülepreises . Außerdem
ergab sich der sehr bedenkliche Zustand , daß unausge-
wachseues Gemüse gedörrt wurde.

Mit Richtpreisen glaubte man die unbefriedigende
Preisentwicklung steuern zu können . Im örtlichen Bereich,
wo örtliche Erzeugung örtliche Nachfrage decken soll , ist
das zweifellos möglich , bewährt sich der Richtpreis sicher¬
lich dann , wen » kein» Möglichkeit zum Dörren vorhanden
ist - Aber da . wo große Aerbrauchsgebiel « wi  vo*
verschiedenen Richtungen her angewiesen sind , verliert der
Richtpreis seine bindende Kraft , und da für das von weit
her den Großstädten zumandernde Gemüse meistens auch
die doppelte Verwertung , Frischverbrauch und Darre,
möglich ist, wird der Richtpreis bedeutungslos.

Wenn jetzt vielfach Höchstpreise für Frischgemüse ver¬
langt werden , so wäre das nach den oben dargelegter.
Gründen der Preissteigerung eine wahrscheinlich wirkungs¬
lose Maßnahme ; das Frischgemüse würde noch stärtei
der Darre zuwandern , die Märkte würden weiter schlechtei
beschickt werden . Eine Preislegelung wäre nur dünn
erfolgreich , wenn sie an beiden Punkten ansetzle . heim
Dörrgemüse und bcun Frischgemüse . und die Prei e derai
ins Verhältnis setzte, daß das Dörren seinen spekulativer
Anreiz und damit seine Neigung zur Encbiößuns
des Frischgemüsemarktes verliert . Geht man über «in,
ledigiiche Preisregulieruug hinaus , jo könnten d»
Gemüseverwertungsorganisationen , je nachdem sie etc
reichliches Angebot in der Hand habe », wertvoll,
Dienste für die Regelung der Zufuhr und der Preis«
leiste ». Daß auch andere Wege möglich sind , zeig ! di«
Regelung in Württemberg . Hier ift man in der Weift
«orgegangen , daß man die Landesoerinittlungsstelle an
wies , den gesamten Großhandel für Gemüse und Obst
zu konzessionieren , aus die seit 1914 ansässigen gewerbe
kundigen Firmen zu beschränken und den Bezug von Ge¬
müse und Obst zu gewerblichen Verurbeitungszrvecke » nui
mit Hilfe der angesiellten Bezirksvermittler zu betreiben
Damit wird gleichermaßen eine Fernhaltung unerwünschte!
Elemente im Kemüjevertehl wie eine Regelung der Vor-
Weitung erz teU. ai E.

Marktbericht.
Frankfurt , 26 . Juni.

Ochsm

Bullen

Kühe , Rinder und Stiere>

Kälber

Per 100 Pfd . Lebendgewicht
1. Qual . Mk . —
2 . . , -
1- . . -
2 . „ » -
1. Qual . Mk . —
2. . . -
1- . . —

• 2 . g n -
Hammel 1. » » —

» i » i“
Getreide.

Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.
Weizen Mk . 27 .00 Roggen Mk . 23 .00
Gerste . 30 .00 *) Hafer , 30 .00

*) „ Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecband angemeldet
werden ."

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose . Herborn.

Ausgabe der Butterkarten
am Mittwoch , den 28 . und Donnerstag , den 29 . d . Mts .,
in Zimmer Nr . 10 des Rathauses für die Inhaber der
Brotbücher Ar . 351 bis 700 . Brotbuchinhaber der Rum-
mern 351 bis 400 . welche in der vergangenen Woche be¬
reits Butter erhallen haben , werden nicht berücksichtigt.

Die Butter wird am Samstag , den 1. Juli , nach¬
mittags von 4 Uhr an in der Turnhalle des Rathauses
ausgegeben.

herborn , den 26 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl,

Kriegsbetstmldr
Mittwoch, den 28. Juni d Js ., abendsg

in der Kirche : . - H

Pfarrer Kanch aus Ostpreuße- '
Selbsterlebtes aus der doppelt

russischen Belaseruns;
Alle Gemeindcglieder , insbesondere die Mitglied,

Freunde des Evangelischen Bundes , werden herzlich einge]

Bei der Ausgabe von Freivrot
ist in dieser Woche Abschnitt Ar . 4 gültig.

Herborn , den 26 . Juni 1916 . A
Der Bürgermeister : B i r k e n d

Es wird darauf hingewiesen , daß Areibrot

Mittwochs und Freitags
ausgegeben wird . Wer an den vorgenannten Tagend
Brot nicht holt , hat keinen Anspruch mehr auf daG
und wird in solchen Fällen anderweitig über das
verfügt.

Herborn , den 26 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : B i r k e n dahf

Die Bekanntmachungen über die Regelung des
kchrs mit Web -, Wirk - und Strickwaren für die bürp
liche Bevölkerung ausgeschlossenen Gegenstände liegen
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Ei : :sicht aus . ”

Herborn , den 26 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

MtijHer LkhkusMklukW
1:Donnerstag , den 29 . d . Alts ., vormittags 10

Fischverkauf : nachmittags 3 Uhr : Verkauf von Säumt
Schmalz wird nur gegen Gutscheine abgegeben,

selben können noch bis einfchl . Mittwoch , den 28. d. M,
in Zimmer Nr . 6 des Rathauses beantragt werden

Herborn , den 26 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Eih'rBei Metzgermeister Herrn C h r i st i a n
mann  dahier ist eine Verkaufsstelle für

ausläudischr-r Rtppenspeer
das Pfund zu 3 .80 Jl,  eingerichtet.

Abgabe an Jedermann ohne Anrechnung auf d
Fleischbuch.

Herborn , den 26 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : B i r k e n d a hl
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Kleien-Verteilung.
Am Mittwoch , den 28 . d . Mts ., kommt in der w

Halle des Rathauses Kleie  zur Verteilung.
Herborn , den 26 . Juni 1916.

Der Wirtfchaftsaussihch

Bekanntmachung.
Die städtische Fluh - B ad eanstalt

für den Sommer 1916 eröffnet worden und werde
Bewohner der Stadt zu reger Benutzung derselben
mit freuudlichst eingeladen.

An Gebühren kommen zur Erhebung:

1. Familien -Dauerkarten : a,
Verschließbare Zelle.

2 . Einzel Dauerkarten : |
1 . Für Erwachsene

bei Inanspruchnahme
a ) einer verschließbaren Zelle . . ' ^
b ) einer offenen Zelle . . . - '
v) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends •

2 . Für Schüler
bei Inanspruchnahme ^

a ) einer verschließbaren Zelle . .
b ) einer offenen Zelle . . - ' W

3. Einzel -Bäder:
1. Für Erwachsene

bei Inanspruchnahme
a ) einer verschließbaren Zelle .
K) einer offenen Zelle . - • *
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends

2 . Für Schüler
bei Inanspruchnahme

a ) einer verschließbaren Zelle »
b ) einer offenen Zelle

Die Badezeit ist festgesetzt:
Für Damen von 1— 4 Uhr nachmittags
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1. Für Damen von 1— 4 uyr nacymniag -» ~ , j5
und Freitag -Nachmittagen ist die Badezell <
verlängert.

2 . Für Herren von 4 Uhr nachmittags ab : an
und Freitag -Nachmittagen ab 5 Uhr.

In dieser Zeit ist für ständige AufsiG
tragen . Badezeug und Seife ist gegen 8
gebühr vom Badepersonal erhältlich.

Dauerkarten werden vom Badewärter

Herborn , den 21 . Juni 1916.
Die Bade -Kommission:
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